Sonnabend den 13. December 1834. 


Tapferkeit und Geiſtesgegenwart. 


Der Sohn eines geachteten Beamten hatte ſich 
weder durch ſeine zarte Jugend, noch durch die 
Bande, welche ihn an das Vaterhaus knuͤpften, ab: 
halten laſſen, ſondern war, mit vaͤterlicher Einwil⸗ 
ligung, als Fußjaͤger in die Reihen der Freiwilligen 
von 1813 getreten. Die Schlacht bei Groß-Goͤr⸗ 
ſchen bot dem Juͤnglinge die erſte Gelegenheit dar, 
ſeinen Thatendurſt zu ſtillen. 

Mit der Unerſchrockenheit, welche den größten 
Theil der freiwilligen Jaͤger an jenem, in den Jahr⸗ 
buͤchern der preußiſchen Tapferkeit unvergeßlich blei⸗ 
benden Tage erprobt hat, ging auch der junge M. 


zum Gefecht, und bald hatte er, als Tirailleur, Gele 


genheit, ſein Geſchoß gegen den Feind zu verſuchen. 
Schon hatte er aus ſeiner Buͤchſe manche Kugel 
abgefeuert, ſchon mehr als einen Feind zu Boden 
geſtreckt, als ihm in dem Augenblicke, wo er auf 
einen feindlichen Krieger abdruͤcken will, die Buͤchſe 


verſagt. Sein Gegner, dieſen Unfall bemerkend, 
ſucht darin Vortheil, und ſtuͤrzt mit gefaͤlltem Ba⸗ 
jonnet auf den Jaͤger los. Doch dieſer, weit ent⸗ 
fernt, den Muth zu verlieren, noch weiter entfernt, 
die Flucht zu ergreifen, nimmt ſeine Buͤchſe verkehrt, 
fliegt auf jenen zu, und ſchlaͤgt ihm mit einem kraͤf⸗ 
tigen Schlage die Flinte aus der Hand. Entwaff⸗ 
net, und von des Juͤnglings Unerſchrockenheit bes 
troffen, fleht jetzt der feindliche Soldat um Pardon, 
und wird von ſeinem Sieger als Gefangener hinter 
die Fronte gebracht. Hi 

Leider ſollte ein ähnliches Loos einige Stunden 
fpäter den wackern Juͤngling ſelbſt treffen. Bei 
dem letzten Angriffe auf Groß-Goͤrſchen ging naͤm⸗ 
lich derſelbe mit mehreren ſeiner Waffengefaͤhrten 
noch einmal gegen den Feind vor. Eben liegt er 


im Anſchlage, als ihm eine feindliche Kugel den 


linken Oberarm durchbohrt; die Buͤchſe entſinkt 
feinen Händen, und er felbft wird augenblicklich von 
Feinden umringt und gefangen genommen. Man 
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bringt ihn hierauf mit mehrern andern Gefangenen 
nach Luͤtzen, wo er mit ſeinen Ungluͤcksgenoſſen in 
die Stadtkirche eingeſperrt wird. Hier denkt er 
ſogleich auf Flucht. Da die Finſterniß ihm nicht 
erlaubt, hiezu eine Gelegenheit auszuſpaͤhen, ſo 
tappt er auf gutes Gluͤck an den Waͤnden nach einem 
Ausgange umher, und ſtoͤßt endlich auf eine Thuͤre, 
welche ſich oͤffnet, ihn aber nicht ins Freie, ſondern 
in den Kirchthurm führt. Freilich ein ſchwacher 
Troſt; doch konnte dieſer Thurm vielleicht einen 
Schlupfwinkel darbieten. Bald iſt die Treppe ges 
funden. Eben ſo vorſichtig, als muͤhſam, ſteigt der 
junge Mann hoͤher, bis ihm ploͤtzlich aus einer Thuͤr— 
ſpalte ein matter Lichtſchimmer entgegen flimmert. 
Wie konnte dieſer hierher kommen, wer konnte hier 
ſeine Wohnung haben? Daß der Thurmwaͤchter 
mit ſeiner Familie hier wohnen koͤnne, fiel ihm nicht 
ſogleich ein; doch, wer auch dieſe Menſchen ſeyn 
mochten, ſo war wenigſtens ſo viel vorauszuſetzen, 
daß es Deutſche waͤren. Und was war in dieſem 
Falle dabei zu wagen, wenn M. ſich ihnen entdeckte 
und ſie um ihren Beiſtand zu ſeiner Befreiung bat. 
Er ging alfo dreiſt auf die Thuͤre zu und öffnete fie. 
Die Reihe des Erſtaunens war alſo natuͤrlich an 
der Familie des Thuͤrmers. M. ſuchte nun daſſelbe 
durch eine kurze Mittheilung ſeines Schickſals und 
ſeiner Abſichten zu loͤſen. Sein Vertrauen wurde 
nicht getaͤuſcht; vielmehr fand er an dem Thuͤrmer 
einen wackern Mann, der in ſeine Plaͤne einging, 
zu deren Ausführung auch, da keine Zeit zu verlieren 
war, ſogleich geſchritten wurde. M. entledigte ſich 
ſofort ſeiner Uniform, und traf mit dem Thuͤrmer 
und deſſen Gehülfen einen Tauſch auf einen Hut, 
auf einige Unterkleider, und auf einen Mantel, als 
das paſſendſte Oberkleid, um den verwundeten Arm 


zu verbergen. In dieſer Verkleidung ſtieg er, dem 


Augenblick ſeiner Befreiung mit Ungeduld entgegen 
harrend, mit dem Thuͤrmer hinab. Wie klopfte 
ihm das Herz, als dieſer die aͤußerſte Thuͤre des 
Thurmes oͤffnete, und die dort aufgeſtellte Schild⸗ 
wache ſie anrief. Doch die bereits verabredete Liſt 
gelang. Der vermummte Gefangene wurde von 
dem Thuͤrmer fuͤr ſeinen Lehrburſchen, mit welchem 
er nach Lebensmitteln in die Stadt gehe, ausge— 
geben. Durch dieſe Verſicherung erlangten beide 
ungehinderten Austritt. 

Groß, wie die Dankbarkeit gegen feinen Befreier, 
war auch die Freude des Geretteten, als er ſich aus 
dem Gewahrſam der uͤbrigen Gefangenen auf die 
Straße verſetzt ſah. Noch kam es indeſſen darauf 
an, wie er aus der Stadt, die von Feinden wim⸗ 
melte, entkommen und zum Heere zuruͤck gelangen 


ſollte. Doch auch dazu half ihm feine Geiſtesgegen— 


wart. Er geſellt ſich zu dem Feinde, und ſchließt 
ſich einem Haufen an, welcher eben die Stadt ver: 
laͤßt. Zwar fragt man ihn, wer er ſey und woher 
er komme. Auf dieſe Fragen hatte er aber ſchon 
die Antwort in Bereitſchaft. Seiner Ausſage nach 
war er der Reitknecht eines Kriegs-Commiſſars, 
erſt drei Tage bei ſeinem Herrn geweſen, hatte 
denſelben in der Schlacht verloren, und ſuchte jetzt 
ein anderes Unterkommen. So zog er denn ruhig 
mit von dannen. 

Als M. mit dem franzoͤſiſchen Kommando in 
einem Gehoͤlz anlangt, hoͤrt er, wie ihm duͤnkt, von 
ferne ruſſiſche Trommeln. Er entfernt ſich, dem 
Schalle nachgehend, von dem Trupp, dringt tiefer 
ins Gebuͤſch, und kommt endlich .... nicht zu den 
Ruſſen, wohl aber an ein franzoͤſiſches Bivouak. 
Neue Verlegenheit, neue Liſt. In dem Augenblicke, 
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wo man ſeiner anſichtig wird, nimmt er die Miene 
frohen Erſtaunens an, und ſtellt ſich hoͤchlich erfreut, 
daß es ihm, nachdem er in der Finſterniß von ſeinen 
Gefaͤhrten abkam, gelungen ſey, jetzt erſt welche von 
ſeinen Leuten anzutreffen. Er wiederholt uͤbrigens 
die alte Fabel, welche von den Franzoſen ſo wenig 
bezweifelt wird, daß ſie ihn aus Kameradſchaft an 
ihrem Mahle Theil nehmen laſſen. Gegen Tages⸗ 
Anbruch endlich entfernt er ſich von ihnen, ſich nach 
der Gegend wendend, wo, ſeines Erachtens, die 
ruſſiſchen Vorpoſten ſtehen mußten. Unangefochten 
gelangt er an die aͤußerſte franzoͤſiſche Feldwacht, 
und erblickt ſchon von ferne die erſten Koſaken, als 
er hier angehalten wird. Jetzt verwandelt ſich der 
gefangene Preuße, der Lehrburſche des Thuͤrmers in 
Luͤtzen, der Reitknecht des Kriegs-Commiſſars, in 
einen Bauerburſchen aus dem naͤchſten Dorfe, wel⸗ 
chen ſein Vater mit Brod in das franzoͤſiſche Lager 
geſchickt hat. Diefe neue Nothlüge half ihm aber⸗ 
mals gluͤcklich durch, und wenige Minuten fpäter 
befand ſich M. unter dem Schutze ruſſiſcher Krieger. 


Das Elephantenpaar. 


Ein Elephantenpaar wurde von den Jaͤgern auf 
einer freien Ebene unfern eines dicken Waldes uͤber— 
raſcht. Beide flohen dem Walde zu. Das Maͤnn— 
chen kam, obſchon von mancher Flintenkugel getrof— 
fen, bald gluͤcklich hinein; allein das Weibchen 
hatte eine zu ſchwere Wunde erhalten, um ihm fol⸗ 
gen zu koͤnnen, und die Jaͤger beſetzten ſchon den 
Raum zwiſchen ihm und dem Walde, ihm vollends 
den Reſt zu geben. Da ſtuͤrzte mit Einemmale das 
Maͤnnchen mit der furchtbarſten Wuth wieder aus 


ten davon. Nur Einem gelang es nicht. 


dem Oickicht heraus, und fein Brüllen tönte in das 
Ohr der Jaͤger wie eine Kriegspoſaune. Alle eilten 
nach ihren Pferden, warfen ſich in Sattel und jag⸗ 
Er hatte 
eben abgefeuert, und ehe er den Sattel erreichte, 
packte ihn der Elephant. Mit einem Schl aged es 
Ruͤſſels lag der Jaͤger zur Erde, mit den Zaͤhnen 
durchbohrte ihn der Elephant, dann trat er ihn mit 
den Beinen ganz breit, und ſchleuderte ihn zuletzt 
noch einmal hoch den Lüften zu. Jetzt ging der 
Elephant freundlich zu ſeinem Weibchen, koſete es 
mit dem Ruͤſſel, und ſtuͤtzte es auf der verwundeten 
Seite mit ſeiner Schulter. Gluͤcklich geleitete er 
es ſo zaͤrtlich in den dunklen Wald, ſo viel auch die 
Kugeln wieder um ihn herumſauſten, welche die 
Jaͤger, vom Schreck zu ſich gekommen, dem Paare 
von ferne nachſandten. 


Gartengedanken einer Dame. 


Im Garten aß Eva die leckere Frucht, 

Im Garten auch wurde dies Naſchen verflucht. 
Um dieſen Fall Eva's alljaͤhrlich zu feiern, 

Und deſſen Andenken mit Reu' zu erneuern, 
Pfleg' ich in die Gärten recht feißig zu gehen; 
Es ſcheint mir dort Eva vor Augen zu ſtehen, 
Sie ruft mir dann zu: „Vor verbotener Frucht 
Nimm ja dich in Acht, ſonſt wirſt du verflucht.“ 


— — — 


Anekdoten. 


In einer gemiſchten Abendgeſellſchaft befand 
ſich ein Regierungsrath von geſetzten Jahren, dem 
am Rockaͤrmel ein Fleck Naht geplatzt war, ſo daß 
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das Futter zum Vorſchein kam. Dies bemerkte 
ein anweſender junger Mitgeſellſchafter, der gar zu 
gern witzige Einfaͤlle zum Gehoͤr gab, und ſagte: 
Herr Regierungsrath, durch ihren Aermel blickt die 
Weisheit heraus! „Richtig, mein Herr, erwies 
derte jener, und die Dummheit blickt hinein.“ 


* * 
* 


„Domingo!“ ſagte der Beſitzer einer Zucker 
pflanzung, als er im Sterben war, zu einem ſeiner 
Neger, „um dich fuͤr deine treuen und langen 
Dienſte zu belohnen, habe ich in meinem letzten 
Willen verordnet, daß du in meinem Familien-Be⸗ 
graͤbniß begraben werden ſollſt. — „Herr,“ ver⸗ 
ſetzte Domingo, „das iſt kein guter Platz fuͤr mich; 
Domingo haͤtte lieber Freiheit und Geld, und wenn 
nun der Teufel kommt, um Euch zu holen, ſo kann 
er ſich leicht vergreifen, und Euren armen Sklaven 

mit ſich fortführen.“ 


* * 
* 


„Es geht doch nichts uͤber ein gutes Glas 
Wein!“ ſagte ein Profeſſor zu Engel, der ſich bei 
ihm zu Tiſche befand. „Eine Bouteille iſt mir 
doch noch lieber!“ antwortete dieſer. 


Raͤthſel. 


Dann bin ich nur, wenn ſich die Sonne Deinem 
; Aug’ entwindet, 
Die Sterne über Dir Dein frommes Herz erfreun, 


Und wenn der Wächter Hörnerfchall die Wachenden 
‚ verkündet, 


Indeſſen Mancher ſeufzt beim düftern Lampenſchein. 
Du ſiehſt mich, wenn die Welt ruht wie begraben, 
Bald dunkel und hell, bald heiter und ſchoͤn. 


Und ruft zur Arbeit Dich ſodann das Sonnenlicht, 


So folgt mein End', und Du erblickſt mich nicht. 


Auflöfung des Logogryphs im vorigen Stuck: 


Laube, laufe, Lauge, Laune, laure, 
Laute. 


Gewerbliches. 

Da es uͤberall und zu allen Zeiten fuͤr den ver⸗ 
ſtaͤndigen Gewerbetreibenden von erſter Wichtigkeit 
iſt, die Leiſtungen ſeiner Concurrenten zu kennen, 
um nie der Gefahr, uͤberfluͤgelt zu werden, aus⸗ 
geſetzt zu ſeyn, ſo beabſichtigt der hieſige Gewerbe— 
Verein den, für unſern Ort am wichtigſten Induſtrie⸗ 
zweig der Tuchfabrikation, womoͤglich dadurch zu 
unterſtuͤtzen, daß von Zeit zu Zeit oͤffentliche Aus: 
ſtellungen ſolcher Tuͤcher hier veranlaßt werden, wie 
fie aus anderen Fabrikſtaͤdten in gutem Renommee 
der Öffentlichen Meinung ſtehen. Es werden daher 
ſchon jetzt, als erſter Schritt, bei dem hieſigen 
Nathskellerpächter, Herrn Lindner, zur Beſichtiguͤng 
für jeden Gewerbetreibenden ausgelegt werden: 

1 Stuͤck % modefarben aus Spremberg, 

: 9%, ſtuͤckblau aus Schwiebus, 

% bronce⸗ oliven aus Croſſen, 
9% ſchwarz aus Finſterwalde, 
9% bronce aus Cottbus, 
J eben ſo hieſiger Fabrik, * 
9% grün desgleichen, da 
1 %, rohweiß aus Luͤben, 
und wuͤnſchen wir, daß recht viele unſerer lieben 
Mitbürger die naͤchſten 14 Tage, wo jene Ausſtel⸗ 
lung fortgehen ſoll, Gelegenheit zur Beſichtigung 
jener Fabrikate nehmen moͤgen. Wer ſeine Leiſtun⸗ 
gen eben ſo gut, oder beſſer als jene Fabrikate, findet, 
geht beruhigt, wer ſich dieß nicht ſagen kann, geht 
belehrt von dannen. 5 ; 

Eine zweite Theilnahme an moͤglichſt lebendiger 
Foͤrderung hieſiger Induſtrie, ordnet das Vereins⸗ 
Statut durch Ausſetzung von Praͤmien an. Hier 
werden deshalb ebenfalls fuͤr Tuchfabrikation — 
ſo lange ſolche der vorzugsweiſen Huͤlfe bedarf, und 
das neue Aufbluͤhen faſt aller uͤbrigen Gewerbe des 
Ortes von ihrem neuen Erbluͤhen abhaͤngig bleibt — 


* 


222 — 
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drei Medaillen, eine jede zum ungefähren Werthe 
von 7 Rthlr., alljaͤhrlich ausgeſetzt werden, wovon 
eine für vorzuͤglich ſchoͤne und zweckmaͤßige Far⸗ 
ben von Tuͤchern, vorausgeſetzt, daß auch dieſe 
tadellos ſind, (hier bleiben die am Orte bereits 
gut gefertigten melirten Farben jedoch aus⸗ 
geſchloſſen), 
eine zweite fuͤr beſte Walke, 
eine dritte für beſte Appretur 
beſtimmt ſeyn ſoll. Wohl kann der kleine Werth 
ſolcher Prämien große Wirkung nicht verſprechen; 
der Verein hofft dieſe jedoch durch ſie, als Zeichen 
oͤffentlicher Anerkennung, und durch Bekanntma⸗ 
chung der Namen ſolcher Praͤmien-Empfaͤnger. 

Zur Concurrenz um dieſe kleinen Praͤmien wer⸗ 
den vom 15. bis zum 31. Januar eines jeden Jahres 
bei der unterzeichneten Sektion Anmeldungen ange: 
nommen, und zwar von Tuchfabrikanten, Walkern 
und Appreteuren. Ri 3; 

Es kann zu gleicher Zeit Jemand nur eine Präs 
mie empfangen, und zwar nur derjenige Hand⸗ 
werker, welcher die Arbeit geliefert hat, mit Aus⸗ 
nahme der Farbenpraͤmie, welche, unbekuͤmmert 
um den Färber, dem Fabrikanten der Tücher zuer⸗ 
kannt wird. Nicht einzelne Stuͤcke berechtigen zum 


der Leiſtungen bei Prüfung durch Sachkundige. 
Wenn z. B. Fabrikanten, Walker und Appreteure 
ihre Bewerbung um jene Praͤmien angemeldet haben, 
ſo wird ihre Werkſtatt durch eine ſachkundige Com⸗ 
miſſion zu einer Zeit beſucht, wo der betreffende 
Gewerksmann abſichtlich nicht darauf vorbereitet 
ſeyn kann, und nach dem Durchſchnittsbefunde der 
vorgelegten Walktuͤcher, appretirten Waare, oder 
vorgelegten Farbentuͤcher beſchließt nun, nach dem 
Gutachten der Commiſſion, der Verein in naͤchſter 
Verſammlung Über die Wuͤrdigkeit zur Prämie, 
eder auch nur zur öffentlichen Anerkennung. Die 
Namen aller derjenigen Concurrenten, denen weder 
das eine noch das andere zuerkannt werden kann, 
werden ſtreng verſchwiegen, damit ſich Niemand 
fürchten darf, feine Gewerbsleiſtungen der Prüs 
fung auszusetzen; die Namen jener zur ausgezeich⸗ 
neten Anerkennung zugelaffenen veröffentlicht dage⸗ 
gen das Wochenblatt. 5 

ur erſten Anmeldung vom 15. bis 31. Januar 
ne. laden wir hiermit ergebenft ein, fo wie wir 
ſchließlich die Meldung uns erlauben, daß, da der 


Andrang zum Unterricht der Gewerbsſchulen auf 
hoͤchſt erfreuliche Weiſe ſtaͤrker iſt, als leider die 
augenblicklichen Mittel des Vereins es geſtatten, 
die Zahl der Schüler hiermit vorerſt auf das Maxi⸗ 
mum von 60 beſchraͤnkt wird. Wer ſich uͤber dieſe 
Zaht hinaus meldet, ſoll vorerſt zwar angenommen, 
jedoch mit dem Verſprechen vertroͤſtet werden, in 
leer werdende Stellen, nach Reihefolge der Anmel- 
dung, einzuruͤcken. f 
Gewerbe- und Garten⸗Verein, erſte Sektion. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Dankſagung. 

Fuͤr die durch Brand verungluͤckten Einwohner 
der Staͤdte Goldentraum, Seidenberg und 
Steinau, ſind nachſtehende milde Beitraͤge von 
unferen ſehr geehrten Mitbuͤrgern liebevoll geſpen— 
det, und an uns abgegeben worden, und zwar: 

1) aus dem Rathhaus-Bezirk 17 rtl. — ſgr. 6 pf. 


2 Kirchen ũũ 20 26 3 
3) ⸗„⸗Topfmarkt⸗⸗ 26 = 29 = 63 
4 ana Sands „ 15 24 9 ⸗ 
5) = Schießhaus⸗⸗ 7 28 66 
6) „ Hospital⸗⸗ 14 22 — a 
7) -» Obergaſſen⸗ 13 2:20 = = 
8) = = Burg 3 11 20 66 
9) „ ⸗»Muͤhlen⸗ ⸗ 5 28 — 
10) ⸗⸗Niedergaſſen⸗ 10 219 — : 
11) = = Grünbaum = 13 = 18 =— > 
12) - Holzmarkt⸗⸗ 14 7 6 


in Summa 172 rtl. 1 ſgr. 6 pf. 
und von den hieſigen Nagelſchmiedemeiſtern noch 
25 fgr. für den Nagelſchmied Doͤbrich in Steinau. 
Von dieſer Summe ſendeten wir heute, theils nach 
Beſtimmung der guͤtigen Geber, theils nach der uns 
uͤberlaſſenen, und nach Maaßgabe des Umfangs des 
Verluſtes jener Staͤdte getroffenen Repartition: 
a) für Goldentraum .. 25 rtl. Hfgr. 10 pf. 
b) = Seidenberg. . . 482311 
Stein 27 9 


a zuſammen 172 rtl. 1 ſgr. 6 pf 
auch jene 25 ſgr. fuͤr den Doͤbrich, ab, und beeilen 


uns nunmehr, für jene reichliche Spende der hieſi⸗ 


gen Einwohnerſchaft, fo wie den mit der Samm⸗ 
lung guͤtigſt beſchaͤftigt geweſenen Herren Bezirks⸗ 
vorſtehern, Namens jener Ungluͤcklichen, den herz⸗ 
lichſten Dank hiermit oͤffentlich auszuſprechen. 
Gruͤnberg den 9. December 1834. 
a Der Magiſtrat. . 


Auction. 
Kuͤnftigen Montag den 15. December, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an, werden auf dem Landhauſe: 
Hausgeraͤth, Kleider, Betten, Tiſchzeuch, 
1 goldne Kette und 1 kupferne Branntwein⸗ 
Abzugsblaſe, 
an den Beſtbietenden verſteigert werden. 
Gruͤnberg den 11. December 1834. 
Nickels. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, meinen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Schwiebus den 9. December 1834. 
Seydel, Buͤrgermeiſter. 


In Uebereinſtimmung mit der Vormundſchaft 
meiner Kinder beabſichtige ich, zuſagenden Falles 
folgende Gegenſtaͤnde aus dem Nachlaſſe meines 
ſeligen Mannes zu verkaufen: 

mein zweiſtoͤckiges Wohnhaus im Schießhausbezirk 
No. 449. mit dazu gehoͤrigem Hinterhauſe und 
Garten, a 
einen Achtel-Antheil an der Spinnerei der Herren 
Uhlmann, Pilz & Comp., in der Todtengaſſe 
gelegen, 
und ſetze hierzu einen erſten und letzten Termin auf 
Montag den 22. December Vormittags um 10 Uhr 
in der Wohnung des Herrn Carl Brucks am Sands 
ſchlage an. Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt, koͤnnen auch vorher bei den Vor⸗ 
muͤndern, Herren Brucks und Foͤrſter, eingeſehen 
werden. Der Zuſchlag bleibt 8 Tage vorbehalten. 

Gruͤnberg am 10. December 1834. 

f Verwittwete Samuel Schultz. 


Meinen werthgeſchaͤtzten Goͤnnern und Kunden 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich von jetzt 
ab mein Geſchaͤft auch mit Galanterie-Kuͤrſchner⸗ 
arbeit moͤglichſt verſehen werde, indem ich verſchie⸗ 
dene Sommer: und Wintermuͤtzen, Boas, Muffen, 
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Schwanenhaͤlſe, Pelzkragen für Herren und Damen, 
und alle andere in dieſes Fach einfallende Artikel ver⸗ 
fertige, verſpreche die reellſte Bedienung und moͤg⸗ 
lichſt billige Preiſe. Wegen zu beengter Wohnung 
habe ich das Haus der verwittweten Frau Seiler 
Maͤntler vor dem Neuthore gemiethet, und werde 
ſelbiges meinen juͤngſten Sohn am 15. Dezember 
beziehen laſſen. Ich bitte um fernern Zuſpruch und 
geneigtes Wohlwollen. 

Abraham Liehr, Kuͤrſchnermeiſter. 


Theater-Anzeige für Grünberg. 

Sonntag den 14. December: Pachter Feldkuͤmmel 
von Tippelskirchen, Poſſe in 5 Akten von Kotzebue. 

Montag den 15. noch unbeſtimmt. 

Dienſtag den 16. zum Vortheil der Unterzeichneten: 
Die Reiſe auf gemeinſchaftliche Koften, ganz neue 
Poſſe in 5 Akten von Louis Angely. Hierauf 
folgt: Die gefoppten Alten, oder: Der Liebes⸗ 
zwiſt, pantomimiſches Ballet in 1 Akt. 

Da dieſe beiden neuen Piegen auf mehreren 
großen Buͤhnen mit dem ungetheilteſten Beifall 
aufgenommen wurden, ſo kann ich einem geehrten 
Publikum einen recht ſehr angenehmen Abend ver⸗ 
ſprechen, und bitte um guͤtigſt zahlreichen Beſuch. 
Donnerftag den 18.: Seefengröße des Andreas 

Hofer, oder: Der Landſturm in Tyrol, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Marſano. 

Freitag den 19. noch unbeſtimmt. 

’ Auguſte Rennard. 


Offene Buchhalter⸗Stelle. 

Ign einem bedeutenden Komptoir in Berlin fin⸗ 
det ein junger Mann, welcher nicht, unbedingt Kauf⸗ 
mann zu ſeyn braucht, als Buchhalter ſofort eine 
ſehr gute mit hohem Gehalt verbundene Stelle, 
wenn er im Beſitz empfehlender Zeugniſſe, und eine 
baare Kaution von 300 Rthl. zu leiſten im Stande ift, 
Eduard Zumpt in Berlin, 

Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Zur Erlernung der Handlung kann einem, 
mit guten Schulkenntniſſen ausgeſtatteten jungen 
Manne, eine gute Stelle außerhalb nachgewieſen 
werden von J. A. Teusler. 
!!!.. 1 ET FE niit 

Alle Sorten Muͤtzenſchirme empfing nun wieder 
und empfiehlt billigſt f 

Fr. Franke. 


— 


Einem hochgeehrten Publico zeige ich hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich mich hierorts als Tiſch⸗ 
ler und Inſtrumentenbauer etablirt habe. Indem 
ich um geneigten Zuſpruch bitte, verſichere ich zu⸗ 
gleich, daß ich den Wuͤnſchen der geehrten Kunden 
durch dauerhafte, nach der neueſten Mode gefertigte 
Meubles, und durch ſehr billige Preiſe, gewiß entz 
ſprechen werde. — Meine Wohnung iſt beim 
Baͤckermeiſter Herrn C. A. Schirmer auf der 
Niedergaſſe. 

Gruͤnberg den 10. December 1834. 

J. L. Singet, 
Tiſchlermeiſter und Inſtrumentenbauer. 


Große pommerſche Neunaugen, italieniſche Ma: 
ronen, neue Smitn. Feigen, Trauben-Roſinen und 
Mandeln in Schaalen, wie auch verſchiedene Gat⸗ 
tungen Zucker-Figuren zum Anhaͤngen an Chriſt⸗ 


baͤume, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Fortwaͤhrend iſt Wein à Quart 2 Sgr. zu haben 
bey der ? e 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. 
Wer einen trocknen Keiler zu vermietben hat, 
wolle ſich beim Herrn Buchdrucker Krieg melden. 


Eine Oberſtube vorn heraus, ſich fuͤr eine ein— 
zelne Perſon eignend, iſt zu vermiethen beim 
Buͤchſenmacher Pflüger. 


Wegen Mangel an Futter bin ich willens, eine 
melkende Kuh auf 4 Monat ins Futter zu geben. 
Vorwerksbeſitzer Hentſchel. 


Da mein Unterricht im Maaßnehmen und Zu⸗ 
ſchneiden ſich vor dem Feſte endigt und nachdem 
leich wieder anfaͤngt, ſo werden Theilnehmerinnen 
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erſucht, ſich gefälligft bald melden zu wollen, indem 


ich meinen Aufenthalt nach der Zahl beſtimmen muß. 
Auch ift ein bewaͤhrtes Mittel wider die Som: 
merſproſſen bei mir zu haben. Meine Wohnung 


iſt bei Herrn Braͤunig am Markt im Hintergebaͤnde. 


H. Fretſchow. 


„a 
Beſte ſaͤchſiſche Feinſpinn-Spillen empfing und 
empfiehlt billigſt Fr. Franke. 


Richter ein Sohn, Karl O 


Tanz⸗Unterricht⸗Anzeige. 
Der von mir angekündigte Tanz ⸗Unterricht 
beginnt Montag den 16. December. Dis jenigen, 
welche noch daran 155 zu nehmen wuͤnſchen, er⸗ 
uche ich, ſich baldigſt zu melden. 
en N Roſalie Leopold. 


In meinem Gartenhauſe im Rodelande iſt zu 
Weihnachten eine Stube an einen treuen Miether 


zu vermiethen. | 
Faͤrber⸗Wittwe Decker. 
2 ˙ ˙rĩn—— DER BEER RE 
Knopfband in allen gangbaren Tuchfarben, gut 
und billig, bey C. Kruͤger. 


Friſchen aſtrachanſchen Caviar und pommerſche 
Gaͤnſebruͤſte erhält dieſer Tage 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


5 Wein ⸗Ausſchank bei: 

Emanuel Lockner hint. Gruͤnbaum, 33xr., 2 ſgr. 8 pf. 

Chriſt. Schulz hinter der Scharfrichterei, 34. Roth⸗ 
wein, 4 fgr. 

Gottl. Roͤnſch in der Mittelgaffe, 34r., 2 far. 4 pf. 

Maurer Pietſch an der Neuftadt, 34r., 3 far. 4 pf. 

Traug. Goldner bei der evangel. Kirche, 33r., 2 ſgr. 

Wilhelm Leutloff auf der Obergaſſe, 34r., 4 ſgr. 

Samuel Grunwald, 2 for. 

Gottlieb Reiche, 30r., 4 far. 

Schirmer sen., 27r. dunkler Rothwein, 10 ſgr. 

Jer. Traug. Augſpach, Todtengaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 

Karl Schoͤnknecht auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 ſgr. 

Windmuͤller Lukas, 34r. Rothwein, 4 ſgr. 

Grundke auf dem Silberberge, guter 331. Weißw. 

Wittwe Nikolai bei der evangel, Kirche, 2 far. 

Rothe am Markt, 27r. Rothwein 10 ſgr. u. 30 r. Aſgr. 

Lichtenberg hint. Malzhauſe, 33r. Weißw., 2 ſ. 8 pf. 

Sander am Markt, 1830r., 3 ſgr. 

Karl Wiepolt, Schießhausbezirk, 34r., 3 ſgr. A pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gebor ne. 
Den 26. November: Gerber Mſtr. Dominik 
tto, 


Den 29. Faͤrber Karl Siegismund Decker eine 
Tochter, Auguſte Florentine. 


- Den 30. Tuchmacher Mſtr. Johann Wilhelm 
Sahr eine Tochter, Erneftine Auguſte. — Kutſchner 
Joh. Gottfr. Gutſche in Heinersdorf eine Tochter, 
Johanna Dorothea. : 

Den 7. Dezember: Erb- und Gerichtsſchulzen 
Johann Friedrich Auguſt Frentzel in Wittgenau eine 
Tochter, Juliane Auguſte. - 

Getraute. 

185 Den 4. Dezember: Kutſchner Chriſtian Irmler 
in Kuͤhnau, mit Igfr. Anna Maria Schoͤnknecht 
daſelbſt. — Haͤusler Johann Gottfried Feind in 
Kuͤhnau, mit Maria Eliſabeth Schaͤfer daſelbſt. — 
Dienſtknecht Gottlieb Ernſt Nirdorff in Kuͤhnau, 
mit Anna Eliſabeth Reimann aus Sawade. 

Den 9. Einwohner Gottlieb Hartmann, mit 
Johanna Dorothea Meißner aus Niebuſch. 

Den 11. Maurer⸗Polir Johann Karl Chriſtlieb 
Malcke, mit Igfr. Chriſtiane Henriette Teichert. 


Geſtorbne. 
Den 2. Dezember: Haͤusler Gottfried Magnus 
in Krampe Sohn, Auguſt Wilhelm, 10 Monat 
19 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 3. Korbmacher Mſtr. Karl Kraut Sohn, 
Karl Heinrich Aegidius, 8 Monat 27 Tage, 
(Krämpfe). — Kammacher Mſtr. Ferdinand Auguſt 
Hoffmann Tochter, Auguſte Emilie, 9 Tage, 
(Schlagfluß). 
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Den 4. Walker Mſtr. Johann Auguſt Beier 
Tochter, Johanne Juliane, 14 Jahr 5 Monat 
6 Tage, (Lungenentzündung), 

Den 5. Tuchmacher Gottfried Renner Ehefrau, 
Anna Maria geb. Engel, 72 Jahr, (Auszehrung). 

Den 6. Verſt. Schuhmacher Mſtr. Chriſtian 

Kruſche Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Sucker, 
76 Jahr 2 Monat, (Alterſchwaͤche). 
Den 7. Verſt. Koͤnigl. Salz⸗Inſpektor Johann 
Meyer Tochter, Johanne Friedrike Charlotte, 71 
Jahr 1 Monat 11 Tage, (Schlag). — Verſt. 
Dragoner Adam Lange Pflegetochter, Johanne 
Chriſtiane Beate, 19 Jahr 6 Monat 24 Tage, 
(Kraͤmpfe). l 

Den 8. Bauer Johann Gottfried Höpfner in 
Heinersdorf Sohn, Auguſt, 5 Jahr 5 Monat 21 
Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 9. Schuhmacher Gottlob Jaͤſchke Tochter, 
Florentine Mathilde, 4 Jahr 8 Monat 18 Tage, 
(Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 3. Advent = Sonntage. 
(Eirchweihfeſty . 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg 


rr Ä! —VT: 


Hoͤchſter FRE ELLE Geringſter 
Vom 8. Dezember 1834. Preis. Preis. Preis. 

a i a Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sar. Pf. I Rtblr. Sgr. Pf. 

— —— „„ — f I'M ——ĩ——ů 
Waizen .. |der Scheffel 1 27 6 1 23 9 1 120 — 
Roggen > 1 3 9 g 2 6 1 1 3 
Gerſte, große s 1 5 — 1 4 + 1 8 48 
= kleine 3 — 28 — — 27 Zn — 26 — 
ae „ — 22 — — E — 20 — 
ibſen set 3 1 18 — 1 ee 1744 is 
A s 1 17 6 1 16 3 a 35 Lee 
Kartoffeln. . „| s . — 16 — — 183 9= — 14 — 
eu. . der Zentner — 20 — — 19 4 — 18 9 
troh. . „ das Schock 7 - — 6 18 | — 8 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


